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Amtlicher Theil
H<)eute wild da5 XIX. Stück. 111. Jahrgang

I 8 5 l , oe5 î andesgesetz- und Regierungsblattes für
das Klonland Kram ausgegeben und versendet.

Laibach, den 9. Ma i »85l.

Vom k. k. Redactionsbureau des Landcsgesetz.
blattes für Kram.

Die bei dem k. k. Finanzministerium erledigten
Ministenal^Eoncipistenstellen sind den Camera!.-Be.
zirkscommissären erster Classe in Oesterreich ob und
unter der Enns, Rudolph Edlen von K r e m er und
Wenzel F i c h n a , dem Camera!. Bezirkscommissär
zweiter Classe in Steiermark, Vinzenz S c h a r f e n ,
dann den Conceptsadjuncten dicscs Ministeriums,
Adolph W a g n e r , Vinzcnz Edlen v. T e r z y und
Ludwig v. M a l f a t t i verliehen worden.

Der Minister des Innern hat den Concepts,
adjuncten der Wiener Stadthauplmannschaft, Albert
S t r o h m , zum Commissar zweiter Classe bei der-
selben ernannt.

Die prov. Handels- und Gewcrbekammer in

Klagenfurt hat den Zr. v. Dikmann'schen Werkdi-

rector, Peter K re t z , zum Präsidenten, und den graft.

Zero. Egger'schm Werk- und Güterdirettor, Jacob

S c h e l i e ß n i g g , zum Viccpräsiventen erwählt,

welche Wahlen von dem k. k. Handelsministerium

bereits genehmigt wurden.

Nichtamtlicher Theil.
Ueber das Studium dcr Nechts und

Staatswisscuschaften.
^ l l . 0. — I)r. Gustav Hösken, ein. in der ge-

lehrten Welt wohlbekannter Schriftsteller, Mitglied
der Staalsprüfungs-Commission in Wien, ließ eine
sehr interessante Schrift - „Ueber das Studium der
Rechts, und Staatswisscnschajtcn, mit Bezug aus
die Neugestaltung des hohem Unterrichts und die
Staatsprüfungen in Oesterreich« erscheinen, worin
er unter andern der provisorischen Studienordnung
fur das S t u d i e 1849-1850 erwähnt, welche
d>e facultatlven P r ü f u n g öffentlich Studierender
abstellt, und das Pnvatstudium siir Hörer der rechts-
und staatswisscnschafliichen Facultättn nur ,wch in
jenem Jahre zuließ.

Der Verfasser bemerkt hierzu in einer Note
wörtlich-. „Die letzte Bestimmung hat manche An-
feindung erfahren. Indessen ist der Staat berechtigt
und verpflichtet, unbeschadet der Lehr- und Lernfrei-
heit, den Eintritt in den Staatsdienst an allgemeine
Bedingungen und gesetzliche Vorschriften zu knüpfen,
und zwar an solche, die ihm am zweckmäßigsten
dünk?,, - die Ausnahmsfälle sind ebenfalls gesetzlich
""zubehalten. Behufs des Doctorirens dagegen
^llte, wie bei den Abiturientenprüflingen, das Privat,
^"dium Geltung behalten, mindestens der Nachweis
bls Collegienbesllches nicht unerläßlich seyn, wenn in
solchen Fällen die Rigorosen vielleicht auch noch etwas
Umfassender und genauer, als gewöhnlich, zu halten
wären." Die eben angeführte Stelle verdient im
Interesse der unbemittelten studierenden Jugend aus

Kram, und wohl auch anderer Kronländcr, besonders
hervorgehoben und gewürdigt zu werden. Man kann
annehmen, daß mehr als zwei Dritthelle dcr Studie-
renden in Kram auf Herbergen ihre Unterkunft finden,
indem sie ihre. durchgehends in Brot, Vegetadilien
und allenfalls etwas geselchtem Fleisch bestehende Nah-
rung vom Hause bekommen, und hier oder dort für
das Nett und die Zubereitung ihrer kargen Kost,
,0 oder ,2 Gulden des Jahres bezahlen. Unter
diesen kümmerlichen Verhältnissen vollenden sie die
Studien am Gymnasium, und nur wenige von
ihnen haben den Muth, auf das Geralhewohl an eme
Universität zu ziehen, und dort mit Noth und Mangel
zu kämpfen, um die Studien fortzusetzen; die Meisten
betreten nach vollendeter achter Gymnasialclasse irgend
eine Laufbahn, zu welcher sie oft eben so wenig Beruf
als Neigung haben, und für welche sie sich daher
weder geistig noch moralisch vorbilden; ja es geschieht
wohl auch, daß sie sich ganz und gar vernachlässigen
und ausarten, weil es eben das letzte Jahr ihrer
Selbständigkeit und Freiheit ist. Es kommen also auf
die Universität nur jene unserer Studierenden, welche
entweder die nöthigen Subsistenzmittel oder die Ent-
schlossenheit haben, durch mehrstündige Ertheilung dls
Unterrichtes den nöthigen Unterhalt sich zu verschaffen,
was gegenwärtig beim Bestände der Lernfreiheit aller-
dings thunlicher ist, als vordem, immer abcr und
jctzt mehr als je, auf Kosten der cigrnen Alisdildimg
geschieht. Manche der besseren Studierenden werden
zwar nachträglich durch Privatfleiß das Versäumte
nachzuholen suchen, aber wir kommen hier zum Ge-
ständnisse , daß das Privatstudium dasjenige ersetzen
muß, was im öffentlichen Collegium nicht erlangt wcrdcn
konnte. Wir sind weit entfernt, den Wcrth und blei-
benden Eindruck des lebendigen, begeisterten Wortes
in mündlichen Vortragen zu verkennen odcr zu la'ugnen,
und wer es vermag, wird diese zu hörm beflissen seyn;
allein man wird gleichwohl zugeben müssen, daß sich
weder jener, nämlich das begeisterte Wort, noch der
fruchtbare Boden allenthalben findet, dann aber ist
die, auf der Schulbank versessene Zeit eine verlorene,
und um so mehr zu beklagen, als der Jüngling nun-
mehr erst nach Jahren, wann cs leider nicht selten
schon zu spät seyn dürfte, seinen Angehörigen und der
Welt über das Erlernte Rechnung abzulegen haben
wird. Während so die geistige Ausbildung möglicher
Weise verwahrlost wird, ist die Moralität durch das
angehäufte Beisammenseyn der Jünglinge aus Univer-
sitäten mancherlei Gefahren ausgesetzt, wie d,e Neu
zeit insbesondere gelehrt hat. Man sinnt nach Mitteln,
um dem vorzubeugen, Eine Ausdehnung der üemfrecheit
durch Gestaltung des Privatstudiums derRcchle, wie es zu
dcn Adituricntenprüfungen bewilligt ist, wäre ein solches,
gewiß sehr erfolgreiches Mittel, und manchn, ansonst
der Jurisprudenz verloren gehende gute Kopf würde
dadurch in dln Stand gesetzt werden, durch Selbst,
studium oder unter Anleitung irgend tmes menschen
freundlichen Rechlskündigen ein tüchtiger Jurist zu
werden, zur strengsten Staats- oder Doktorprüfung
sich vorzubereiten. Man wird sagt", daß vordem,
als das Privatstudium der Rechte noch gestattet war.
nur Wenige davon Gebrauch gemacht daden. Das
hat seine Nichtigkeit, allein damals bestanden auch
noch Semcstralprüsuligen, die Unbemittelten aber, in
deren Interesse wir sprechen, konnten nicht zwei Ma l
des Jahres zur Ablegung jener Prüfungen an eine
Universität leisen, und sie konnten folglich auch nicht

von der Gestaltung des Privatstudiumö Gebrauch
machen; die Meisten schlugen daher, wie oben gesagt,
ohne Neigung und Beruf eine ganz andere Lauf»
bahn ein.

Ohnc einer beschränkenden Controllmaßregel sollte
das Plivatstudium der Rechte gleichwohl nicht sre<-
gegeben wcrben. Zunächst mühte sich jeder Rechts.-
Kandidat, welcher sich zur seinerzeitigen Ablegung der
Staats- oder Doktorprüfung auf Privatwege vorbe-
reiten wollte, für die zu wählenden Lehrgegenstände,
deren Marimum und Minimum vom Gesetze zu bee
stimmen ware, an irgend einer Facultat jährlich imma»
triculiren lassen, was auch schriftlich geschehen könnte,
und es hatten die vermöglichen Studierenden, wo«
fern sie von der Gestaltung des PlioatstudiumK Ge-
brauch machen wollten, eine den Collegiengeldern
gleichkommende Tare zu entrichten. Viele unbe»
mitteile Acltern und Jünglinge würden die, von
l)r. Höfken angeregte, und von unb dringend be-
vorrvortete Maßregel des Privatstudiums der Rechte
mit regster Dankbarkeit aufnehmen, und es würbe
hierdurch dem Staate manche ansonst verloren gehende
Capacität gewonnen werden: in Oesterreich soll nicht,
wie in Nußland, dem Unbemittelten das Studium
erschwert seyn.

O e s t e r r e i c h
* W i e n , 4. Ma i . Die „österr. Corr.« schreibt

über dil Eröffnung der Bundes-Versammlung in
F r a n k f u r t wie folgt:

Am l2. d. werden die Sitzungen der Frankfur»
ter Bundesversammlung wieder eröffnet werden. Es
liegt in der Natur dcr Dinge, daß jede mißglückte
Revolution wieder zu ihrem Ausgangspuncte zurück,
führt, und so ist denn Deutschland nach mannigfa»
chen Irrfahrten und stürmischen Bewegungen dort
angelangt, wo es vor dem verhangnißoollen März
des Jahres 1848 stand. Halte man sich damals be-
gnügt, eine wcise, gemäßigte, den Verhältnissen ent»
sprechende Reform anzustreben, statt sich auf das
Princip und die gefährliche PrariS der Revolution
zu werfen, so würde der Nation vielleicht mancbe
schwere Prüfung, manches Unheil, den Regierungen
aber manche Verlegenheit und Einzelnen derselben
manche Demüthigung erspart worden seyn.

Die deutsche Revolution mißlang und mußte
mißlingen, weil der deutsche Geist im innersten Kerne
nicht revolutionär ist, weil deutsche Treue und Pielat
für Ordnung und geregelte staatliche Sitte nicht
ausgestorben sind im Gemüthe des Volkes, weil die-
sem endlich zu viel Besonnenheit und Nüchternheit
innewohnt, als daß es die Gefährlichkeit revolutio-
närer Erperimente nicht hätte erkennen und jürchlen
sollen. —

Wollte man die Revolution nicht, so mußte
man allerdings die Reform wollen. Al l l in um diese
gründlich und nachhaltig zu erstreben, dürfte man
sich der gesetzlichen Basis nicht ganz entäußern, aus
welcher die Zustände Deutschlands diS dahin geruht
hatten. Es war nicht erlaubt, mit dtl Vergangen-
heit ganzlich zu brechen, um einer unsichern Zukunft
nachzujagen. Das Fallenlassen der bundestäglichen

, Institutionen war ein Fehler, der sich schwer ge,
nug rächte.

Die Schicksale der Nation sielen von da ad in

die Hände von Parteien, welche der Halbheit in
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ihren Entschlüssen und Handlungen sröhntcn, zener i
unseligen Halbheit, welche unfähig ist, im Guten,
wie im Schlimmen irgend einen energischen und >
nachhaltigen Erfolg zu bewirken , durch ihr Schwan-
ken jedoch alle Verhältnisse verwirrt und eine gere-
gelte Entwickelung vollkommen in Frage stellt.

Diese Halbheit manifestirte sich, als man zu!
Frankfurt am Main sich vermaß, auf sogenanntem!
Rcchtsboden die durchgreifendste Revolution zu ma-
chen, die Zustande der Gegenwart und der Vergan-
genheit in einen unerquicklichen Brei zu verwandeln,
welchen nur die Partei des Umsturzes erträglich sin- !
den mochte. Diese Halbheit musterte sich ferner in ^
dem Versuche der Gothaer Partei, unter der Devise!
der Ordnung und der legitimen Berechtigung eine
totale Umwälzung der völkerrechtlichen bestehenden
Verhaltnisse Deutschlands herbeizuführen. Derselbe ^
Geist der Halbheit war es, welcher einen verhee- !
renden Kampf heraufbeschwur, ohne ihn ernstlich!
zu wollen. !

Möge dieser unentschiedene, zögernde, Schaden I
dringende Geist nimmermehr Eingang finden im
Schooße der Frankfurter Berathungen! Oesterreich
hat im Angesichte Europa's feierlich sein Wort ver- !
pfändet, daß es nicht die unbedingt« und bleibende!
Rückkehr zu den alten Zustanden, sondern nur unter
Festhaltung der legalen, antirevolutionären Grund-
läge die zeitgemäße Umgestaltung der Grundverfas-
sung Deutschlands bezweckt. Diese Absicht ist sich
bis zur Stunde vollkommen gleich, vollkommen un« !
verändert geblieben. Oesterreich aber ist berechtigt,
von allen übrigen Regierungen Deutschlands in die«
ser Hinsicht gleiche Bereitwilligkeit, gleiches Entge-
genkommen zu erwarten. Dem Auslande gegenüber
wird die Frage des Eintritts der österreichische!» Ge-
sammtmonarchie in den deutschen Bund einen Haupt-
gegcnstand der nacdsten Berathungen des Bundes-
tages bilden. Es ist dicß eine ausschließend deutsche
Frage, welche daher rechtlich und »acNsch nur im
Interesse Deutschlands von deutschen Staatsmännern
zu lösen ist.

N5 ien , 7. Ma i . I n gutunterrichteten Kreisen
wird versichert, daß die Insiructionen des Grafen
Arnim voll der freundschaftlichsten Versicherungen für
die österr. Negierung lauten. Besonders soll sich die
preußische Regierung dahin erklärt haben, daß sie in
der fchleswig? holsiein'schen Angelegenheit ganz im
Einvernehmen mit der österreichischen .Regierung zu
Werke gehe, sich durchaus auf knnc einseitige Unter-
handlung mit Dänemark einlassen, und die Lösung
der Frage einzig und allein dem Bundestage über-
lassen werde, ohne ihrerseits irgend eine fremde Ein-
mischung anzuerkennen. Dagegen wird auch versichert,
daß Preußen die Aufnahme auch seiner nichtdeutschen
Provinzen und die „Bewilligung von geraden Etappen-
straßen bis an den Rhein zur beliebigen Benützung"
beanspruchen will.

— Einer Korrespondenz der »Prcßb. Ztg " aus
P e r a entnehmen wir: Die Pforte hat endlich dem
Anliegen Oesterreichs nachgegeben und die Verpfiich-
tung übernommen, Kossuth, Frau Kossuth, dcn Gra-
fen Batthianyi, Nicolaus und Moritz Perczel, Asboth,
Gyurmann, Luley und Wisocky noch ferner in Kiu-
tahia unter Aufsicht zu behalten und über ihr weiteres
Schicksal mit Oesterreich in Unterhandlung zu treten.
Die übrigen Internirten werden dagegen freigelassen
und nach den Dardanellen gebracht werden, um sich
auf einem englischen Schiff nach England einzuschiffen.
Aus Constantinopel werden mehrere ungarische und
polnische Flüchtlinge, darunter Dobokai und Vay,
ausgewiesen werden. Bemerkenswerlh bleibt es, daß
der französische Gesandte, General Aupick, welcher die
österr. Neclamationen bekämpfte, fclbst in der Lage
war, die Ausweisung eines gewissen Chancel von der
Pforte zu begehen. Dicser war nämlich von Genf
angekommen, um die Flüchtlinge in den demokratischen
Völkerbund aufzunehmen.

— Nach dem » W . H . B , « smd Baron Anselm

von Rothschild, Baron von Sina und Herr Schaup

für heute eingeladen worden, um vor einer Section

des Reichsrathes Auskünfte über die Valutaverhält

nisse zu ertheilen.

! — Gestern sind bereils «00 Kolonisten auf!
, Schiffen nach Ungarn gereist, um sich in der Kolonie
>Ehrenberg niederzulassen. Sie bivouakirten einige
Zeit lanq theils in Schiffen, theils im Freien un-
terhalb des Franz.Kettensteges, und waren dort der
Gegenstand der Betrachtung einer aroßen Menschcn-

! menge, die sie umringte. Sie werden aus der Do-
! nau von einer Gesellschaft von Schlssmeistern gegen

ein sehr billiges Fahrgeld befördert.

— Man will wissen, daß die französische Le-
gierung ihre Gesandlei, beauftragt habe, der Hal-

! tung der ^egitimistm m den verschiedenen Staaten
^ die größte Auimerksamkeit zuzuwenden, da in Cc-
! fahrung gebracht wurde, daß sie zu gleicher Zeit
bei mehreren Regierungen dahin arbeiten, ihren
Principien einc gewisse moralische Stütze zu vcrschaf-

j stli, und sich dabei der Verwendung sehr eins.uß.
! reicher Personen zu erfreuen haben, Wir glauben
'behaupten zn können, daß die österr. Regierung jede
! Partei als solche ganz ignorilt.

^ — Das neue Börfengesetz ist im Entwürfe
vollendet, kommt jetzt zur Schlußberathung und

! dürfte in nächster Zeit kundgemacht werden. Wegen
! Verbrechen und Gefällsüdertretungen bestrafte Per-

sonen, dann Cridatare können die Börse nicht besu-
chen; solche, welche Börsengeschäfte abschließen, die
auf sie entfallenden Verluste aber nicht tragen wol-
len oder können, werden vom Börfenbesuche zeitwei-

i lig ausgeschlossen. Die Börsengeschäfte werden ge-
nau bezeichnet; als Schiedsgericht soll eine Börsen-
kammer aufgestellt werden. I m Ucbrigen !st der
neue Entwurf von dem bisherigen Börsengesctze
nicht wesentlich abweichend; doch ist der bis jetzt be-
schränkt gewesene Besuch der Börse wesentlich er-z
leichtert worden,

W i e n . D^e angeblich schon zur Veröffentli-
chung bereit liegenden Pläne des Finanzministeriums
zur Regelung der Geldverhältmsse beschäitigen das
Publicum fortwährend im hohen Grade. Man
spricht von einer 5pct. Anleihe mit in Silber zahl-
baren Coupons, um den Papiergcldumlauf zu redu-
ciren. I n sonst gut unterrichteten Kreisen vernimmt
man dagegen, daß der Hcrr Finanzminister an ein
Anlehcn nicht denkt, wohl aber dem Reichsrathe ei>
nen ganz detaillirtcn Ausweis vorgelegt habe, durch
welchen ziffermäßig dargethan ist. daß die Einnahmen
des Staates die Ausgaben bereits übersteigen wür-
den, wenn die für Ungarn prälimmirten Steuern
schon zur regelmäßigen Einhebung gekommen wären.
Auj Grundlage dieser Nachweisungcn aber sollen die
Berathungen zur Ordnung unsnes Geldwesens erst
beginnen.

— Man erzählt sich, daß der Herr Finanzmi-
nister eine Ansprache an das Publicum zu dessen
Aufklärung über die Finanzverhältnisse des Reiches
erlassen werde. Eine solche Ansprache wurde durch
den Herrn Finanzminister schon in dem Fmanzgesetze
vom 25. Juni «848 in Vorschlag gebracht

— Die noch schwebende Wasserrechtsfrage dürste
nächstens durch das Erscheinen eines Gesetzes über
die Benützung des Wassers gelöst werden. Nach
dem dießfalligen, ehestens zur Schlußberalhung kom-
menden Entwürfe bilden die Gewässer ein zur all-
gemeinen Benützung bestimmtes Eigenthum des
Staates, welcher auch die Regelung und Leitung
der sämmtlichen Wasserangelegenheiten übernimmt.
Wasserbauten. Canalanlagen u, dgl. dürfen nur mit
behördlicher Bewilligung erfolgen. Das Gesetz dürste
sehr umfangreich werden.

— I m Nachhange zu der Verordnung über die
Tabak,nonopo!sordnung in Ungarn wurde im Auf-
trage des Finanzministeriums nunmehr auch die Ver-
fügung getroffen, daß Jedermann, der in diesem Jahre
Tabak zu pflanzen beabsichtigt, dieß bis letzten Au-
gust behördlich zur Anzeige bringen muß.

— Der Gemeinderath denkt nunmehr ernstlich
daran, ein eigenes Gemeindeblatt herauszugeben, da
sich die Verleger der «Wiener Ztg " bereits dahin
ausgesprochen haben, daß die unentgeltliche Auf-
nahme der Gemeinderathsverhandlungen in die >,W>>
ner Ztg." nicht länger mehr Statt finden könne.

— Einige Bauern aus Gömör, welche bei Gc^
legenheit der Einführung des Tabakmonopols ihren
Tabatsamen auf öffentlichem Platze verbrannten, sind
gesanglich eingezogen, und werden wegen politischer
Demonstration zur Rechenschaft gezogen

* Die Bergstädte in der Slovate» bereiten eine
Petition an das Handelsministerium wegen Erdau^
ung einer Eisenbahn vor und geben an, daß dadurch
der Handelsverkehr bedeutend gehoben würde.

* P r a g , 4. Ma i Der katholische Verein zu
Prag h^i wegen der Erbauung der Karlskirchc am
l- Mai eine Versammlung gehalten, wobei beschlos-
sen ward, daß der Plan für eine Menge von 3000
Personen entworfen werde, und daß die Kosten des
im byzantinischen Style auszuführenden Baues die
Snmme von 250.000 fi. C M . nicht überschreite!,
sollen, wozu der Concurs auszuschreiben wäre.

^ Z a r a , 1. Mai . Die Commission bezüglich
der Einführung eines neuen Zollsystems und der Ei»,
verleibung Dalmatiens in das österreichische ZoUge,
biet wird am 2 l . Ma i zusammentreten. Das Land-
leben in Slagno hat sich erneuert.

I a r a Die armen Bewohner der Stadt Stagno
in Dalmatien wurden am 14., 16. und l7. v. M .
wieder durch Erderschütterungen erschreckt. Auch in
der Herzegowina wurde am lü . ein heftiges Erd-
beben verspürt. I n Messina fanden ebenfaUS am
l i . und l2. Erderschütterungen Statt .

D e u t l ch l a " d.
B e r l i n , 3 Ma i . Die heutige Sitzung der

ersten Kammer, in welcher der Bericht der Finanz-
commission über die Verwendung der 18 Millionen
zur Berathung kam, war bemerkenswerth durch eine
Rede des Freiherrn v. Arnim, worin er das Mini-
sterium aufforderte, seine Behauptungen zu wider,
legen, nicht durch einfache Dementi's, sondern mit
den dazn erforderlichen Beweisstücken. Dieß könne
sagt cr, nur geschehen durch Vorlegung der Noten
von Prokesch, durch ein öffentliches Dementi der in
dem bekannten Circulare des Fürsten Schwarzen,
berg behaupteten, das Verfahren des Ministeriums
Manteuffel so schwer gravirenden Thatsachen. Zum
Schluß seiner Rede verwies Herr v. Arnim die Ent-
scheidung zwischen ihm und seinen Gegnern an das
Land, an das alte Preußen! Der anwesende Unter,
staatssecretar des Aeußern, Hr. iiccoq, sagt die »C. Z.,'>
bestritt die Behauptungen des Hrn. v. Arnim, aber
cr widerlegt sic nicht, was der letztere schließlich noch
constdtilte,

F r a n k f u r t , I. Mai . Hcute Morgen haben
die Berathungen der hier versammelten deutschen Pa-
pierfabrikanten begonnen. Der wichtigste Gegenstand,
mit welchem man sich beschäftigt, betrifft die Maß.
regeln, welche zu einer gesetzlichen Ordnung des
Handels mit Hadern (Lumpen) führen können. Die
Ausfuhr dieses wichtigen Rohstoffs, auf welchem die
Papierfabrication beruht, ist bekanntlich in den mei-
sten Ländern durch Ausfuhrverbote oder sehr hohe
Zölle der einheimischen Consumtion vorbehalten. I m
Zollverein beträgt der Ausfuhrzoll nur :; Thaler per
Centner. Diesen Satz sucht man wenigstens ausrecht
zu erhalten. Wahrscheinlich kommt bei dieser Gele-
genheit auch die deutschMerreichische Zoll- und Han-
delsfrage zur Sprache.

— Die Follconferenz in Wiesbaden wird nun
doch nächstens zu Ende gehen, oder ist es schon.
Sie hat, wie man erfahrt, einen neuen Tarif ver>
faßt, der enthalten wird: I ) die seit Emanation der
vorigen eingetretenen Veränderungen; 2) Herunter«
setzung und zum Theil völlige Aufhebung der Zölle
für Rohproducte. Die Transitozöllc smo von ,'hr
ebenfalls ermäßigt und resp. gleichmäßig" gestellt
worden, doch hangt die definitive Annahme dieser
Aenderung noch von dem Ausgang der in Betreff
der Rheinzölle schwebenden Unterhandlungen ab.
Bei sogenannte» vernirten Sachen ist yon ihr be-
stimmt worden, daß Alles, was mit Gold vemirt
ist. höher besteuert werden soll.

K i e l , >. Ma i . Dem Vernehmen nach wird
nächstens eine olsicielle Anerkennung der schleswig-
holsteinischen Staatsobligationen publicirt werden;
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gewiß ist wenigstens, daß ibre sortdauernde Geltung
keinem Zweifel mehr unterliegen kann.

M ü n c h e n , 1. Mai . Von den projectitten
Eisenbahnen sollen in Anariss genommen werden
am «.October 185! die Bahnstrecke von Kaufbmern
nach Kempten, am l . October ,852 von Kempten
nach Immenstadt, am 1. October 1853 von Immen-
stabt nachHerbatzhofen, am I .Ma i 1852 von Bam
berg nach Haßfurt, am I. Jul i 1853 von Haßfurt
nach Schwcinsurt, am I. Jul i 1854 von Schwcin-
furt nach Würzburg. — Mi t dem heutigen Tage
haben die „Leuchtkugeln," die bei dem fast in allen
deutschen Landern erfolgten Verbote keinen Leser-
kreis mehr besitzen, aufgehört zu erscheinen.

__ Während der Anwesenheit dcs Königs von
Baiern in Traunstein erschien tine Deputation von
Salzburg, den Bürgermeister an der Spitze, um sich
an Ort und Stelle über die nothwendigen Bedür^
m'sse der Abgebrannten zu erkundigen. Der König
ließ sogleich diese Deputation zu sich rufen, und
dankte derselben in den verbindlichsten Ausdrücken für
die so freundnachbarlichen und bcrcils oft erprobten
Gesinnungen dcr Stadt Salzburg.

Schweif.
— Das Organisalions-Eomil« des »eidgenössi-

schen Freischießens," welches heuer in Genf abgo
halten wild, hat sämmtliche schweizerische Negierungen
eingeladen, dieses Fest mit einer Abordnung zu be-
schicken. — Aus Kalifornien ist von den dort lebew
den Schweizern eine Ehrengabe — aus californischel,
Goldstufen bestehend — zum Freischießen nach Genf
gesandt worden.

I t a l i e n
* 3 l o m , 29. April. Der französische Gesandte

Nayneval hat dem Papste seine Beglaubigungsschrei-
ben überreicht.

* N e a p e l , 27. April. Die Contumazmaßre
gcln gegen Plemont, Toscana und Nom sind zurück
genommen.

N i z z a , 28. April. I n der Nacht vom 24. auf
den 25. wehte hier ein heftiger Orkan, eine Art von
Windhose, welche Häuser abdeckte und Schornsteine

. von den Dachern warf. Als der Orkan vorüber
war, fand eine Patrouille, welche auf den Basteien
die Runde machte, eine große Menge Kraniche da-
selbst, welche der Sturm zu Boden geworfen hatte.
Sie waren ganz erschöpft und ließen sich mit den
Händen greisen und in dic Kaserne bringen, wo sie
sich wieder erholten. I n derselben Nacht verwüstete
ein starker Hagelschlag die Felder in den Umgebun-
gen von Villafranca. Gestern Nacht wurde die Stadt
abermals von einem Orkan heimgesucht.

F r a n k r e i c h .
P a r i s , . ' l l . Ma i . Es geht uns folgende in-

teressante Mittheilung über die Entschlüsse des Ely.
s«< m Bezug auf die Revisionsangelegenheit und
d'e (Zl.se von ,852 zu, die unsere früheren Nach-
l i t ^ " ^ " ' ^ " " " a w ' Reflexionen über die po>

'eon Faucher

h.te^de7U^^^'^7des^"'
nudes« " ra f t ihrer ^

emen noch naher zu formulirenden und vom Verein
selbst zu genehmigenden Antrag auf Revis i t der
Verfassung depomren, der jedenfalls so allgemein
gehalten seyn wird, daß alles, was nicht gerade
entschiedener Republikaner ist, darauf eingehen kann.
Wenn alsdann bei dcr Abstimmung eine möglichst
imposante Majorität sich dafür ergeben haben wird
ohne daß jedoch die von dcr Verfassung selbst ver'
langte Majorität von - ^ der Stimmen, wie vor«
"Uözuscden. erreicht wäre. jo soll auf folgende Weise
vklfahren werden. Ein Mitglied der Rue des Py
lamidcs wird alsdann, Kraft seiner Parlamentari-
smen Ini t iat ive, dieser Majorität den Vorschlag
Mache,,, zu erklären, ob sie den Artikel , N der
Verfassung (der die zum Revisionsvolum nöthige
Majorität bestimmt) aufrecht erhalten w i l l , was.

da die Linke sofort die Vorfrage beantragen würde,
ohne alle Debatte durch namentliche Abstimmung
beantwortet werden würde. Wenn auck hierbei, wle
bis jetzt wahrscheinlich ist, die Revision scheitert, so
wird dennoch die Regierung nichts thun, sondern
den Ausspruch des Nationalwillens im Mai 1852
abwarten. An einen Staatsstreich gegen die Natio-
nalversammlung denken weder der Präsident, noch
die Minister. Der Präsident ist entschlossen, seinen
Eid und jeine bei mchreren feierlichen Gelegenheiten
freiwillig wiederholten Versicherungen bis zum Al>
lauf seines Mandats zu halten. Das Mimsttrium.
an dessen Spitze zwar nicht dem Namen, aber der
Wirklichkeit nach, Leon Faucher steht, hat seinerscils
keine Lust, sich der Verantwortlichkeit eines Staats-
streiches gegen die Nationalversammlung auszusetzen.
Selbst diejenigen beidm Personen, die gewöhnlich
alb die HauptinNrumcnte zu einem ctwaigm Staats
streich betrachtet werden, der Oberbefehlshaber der
Armee von Par is , General Baraguay d'^illiers
und der Polizciprafect Earlier, si»d weit entfernt
davon, sich zur Ausiührung eines l8 . Brumaire
hergeben zu wollen. Dieser hat sich »ehr offen dar-
über ausgesprochen; jener weiß zu gut, daß ein sol.
ches Unternehmen in der Armee selbst die schwersten
Conflicte hervorgerufen und die ganze Aemee in einem
Augenblick demoralisiren würde." Wir wissen seht
wohl, daß obige Mitthellung noch nicht auf alle
Fragen antwortet, die man sich >n Bezug auf die
Ncvisionscrisis stellen kann. Allein wir haben nicht
mehr sagen wollen, als wir selbst gehört haben.
Was wir aber gesagt haben, rührt von einer, mehr
noch wegen naher Familienbeziehungen zum Ehcf deö
Ministeriums, als wegen ihrer eigenen politische»
Stellung besonderen Glauben verdienenden Person
her, die wir nöthigenfalls nennen könnten. (Wand.)

— Die Buchdruckerei, in welcher die schmutzigen
„Bulletins dcs Widecstanrs-Comit^s" sabricirt wur-
de,,, ist polizeilich gesperrt und die darin befindlichen
Pressen mit Beschlag belegt worden. Es war bereits
ein eilftes Bulletin zur Veröffentlichung bereit. Zwei
Monlagnards sollen dabei cvmpromitlirt ftyn. Zu
bemerken bleibt, daß es zwei Widlrstands^omit«'S
gibt, ein falsches und ein echtes. Das erstere räch
zu unmittelbarem Aulstande und zur schnellen Ver
lilgung aller Volksfeinde; das andere dagegen wil l
noch warten und den gelegenen Zeitpunct wählen. Die
gesperrte Buchdruckern war jcnc dcs falschen Eomitv's.

S p a n i e n.
M a d r i d , 23. April. Das Madrider Journal

„la Nacion" berichtet: Es scheint, daß in einigen
Stadtvierteln gedruckte Pruclamationen zu Gunsten
der Republik in Umlauf gesetzt wmden sind. Auch
sollen sich Agenten bei gewissen Wählern mit der
Aufforderung cingcfunden haben, zu Gunsten der
Republik zu votiren. Wir halten es für unsere Pflicht,
diese Thatsache der competenten Bchörde anzuzeigen,
damit sie sich bestrebe, die Urheber jener Proclama-
t ions zu entdecken und streng zu bestrafen."

Die eraltirteste Fraction der Progrcssisten hat
sich von ihren ehemaligen politischen Meinungsge-
nossen, die sie nicht democratisch genug findet, ge
trennt und ein anderes Wahlcomit« unter dcr Bc
ncimung „demokratisches Eomit«" gebildet. Das
Präsidium desselben wurde Hrn. Oreme zugetheilt
und unter den 24 Mitgliedern desselben befinden
sich di« Namen mehrerer anderer Republikaner, so
wie Rivero, Ricgo. Armas, Ig'esias. Solere und
der Handwerker Diaz.

^'eses Eomiti, (berichtet die »Nacion") hatte
sich am verflossenen Sonnlag in einem Theatersaal
versammelt und den Beschluß gefaßt, die Progress,-
sten bei den Wahlen zu unterstützen; aber später
lrennle sich die democratischc Partei von ihnen, um
»hie Grundsätze besser verfechten zu können.

Dieß ware also in dem durchaus monarchischen
Spanien ein sehr deutlich ausgesprochener Anfang
des Rcpublikanismus, Angesichts solcher Demon-
strationen, steht zu hoffen, daß die Regierung sich

j nicht einschläfern lassen wird. Sie kann besonders

auf den Patriotismus der gemäßigten Partei rech-
nen, deren sämmtliche Fractionen, in Kenntniß ge-
setzt von den neuen Gefahren, ohne Zweifel nicht
unterlassen werden, ihre Reihen fester zu schließen
und sich um den Thron zu schaaren, den sie bisher
muthig vertheidigt haben.

Großbritannien nnd Irland
— Das Unterhaus hat sich am 2. M a i mit

202 gegen l?7 Stimmen für die zweite Lesung der
Bi l l wlgen „Zulassung der Juden« zum Parlament
ausgesprochen.

Neues nnd Nettestes.
* W i e n , 7. Mai . Die Berathungen der zu

Sr, Ercellenz dem Hrn. Reichsrathspräsidenttn Frei.
Herrn v. Kübeck geladenen ^inanznobilitaten, um auf
Grundlage eines von dem Hrn. Finanzminister über-
mitteilen Entwurfes uder die Mittel zur Regelung
der Valutenverhaltnisse und zur Wiederherstellung
einer günstigen Finanzlage ihr Votum abzugeben,
haben im Laufe des Nachmittags bereits begonnen.

* Die auffallend hohe, meist zehnprocentiye Stei-
gerung der Miethzinse, namentlch in der i n n e r e n
Stadt, erregte ziemliche Mißstimmung, und es be»
fremdet immerhin, daß dir durch das Gesetz ohne,
dieß so sehr begünstigten Wiener Hauseigenthümer
den vorübergehenden Druck, welchen die Geldverhält-
nifse im Allgemeinen üben, mit solchem Widerwil-
len und so wenig Resignation tragen. Die Preis-
steigerung erscheint um so empfindlicher, als sie ge-
rade jetzt, wo Maßregeln zur Besserung der Valu-
taverhaltnisse getroffen werden sollon, Statt sinden,
wahrend andererseits die auf so zahlreichen Gebäuden
ruhenden hypothekarischen Satze durch die Entwer-
thung der Valuta keinesfalls zum Nachtheile der
Hauscigenthümer berührt worden sind.

W i e n , 8. Ma i . I m Laufe des Sommers
wi>d das provisorische Ges,h für die auö sechs Clase

> lcn bestehenden Realschulen erscheinen. I n Wien
l stcht die baldige Errichtung zweier solcher Anstalten

bevor, die wenigstens dem dringendste», Bedürfnisse
abhelfen

Te leg raph ische Depeschen.

— V e n e d i g , 6. Ma i . Um 9 Uhr Morgens
gelangten bei regnerischem Wetter mit dem k. Dam-
pfer Vulcano Se. Maiestat der König Otto, Erz.
Herzogin Hildegarde, Großherzogin von Hessen-Darm-
stadt, Fürst Lobkowitz hier an. Das Gefolge war

l mit dim Lloyd Dampfschiffe Erzherzog Friedrich be-
reits um 6 Uhr angekommen. König Otto und
Fürst Lobkowitz stiegen bei Sr. königl. Hoheit dem
Herzog von Modena, Erzherzogin Hildegarde und
Großherzogin von Hessen mit Ihrem Gefolge im
Gubermalpalaste ab. Großherzog von HesstN-Darm-
stadt, der zu Lande hieher reist, ist noch nicht ein»
gctrossen. —

— T u r i n , 4. Mai . Zu Folge zwischen Pie-
mont und Frankreich geschlossenen Vertrages werden
französische Schisse vom l . Jul i an vollkommen wie
die englischen und belgischen behandelt werden.

— P a r i s , 5. Mai . Einem Gerüchte zufolge
sollen in Lyon Unruhen ausgebrocken seyn. Durch
eine Verständigung mit den Legilimisten ist Herr
Perceval zum Mitgliede des Staatsrathes ernannt
worden. Duprat bekämpft die Deponirung einer
Petition um Prorogation, dcr Präsident überweist
dieselbe einer Commission. Herr Larochejaquelin « .
klärt sich im Namen seiner Fraction gegen die Re.
vision der Verfassung, wenn nictit die Zurücknahme
des Wahlgesetzes dabei bedungen werde. I n der
Invalidenkirche ward der Todestag Napoleons ge-
feiert, wobei auch der Präsident Louis Napoleon
anwesend war.

— 6. Mai . Das Gerücht von in Lyon ausge-
brochenen Unruhen ist unbegründet. Es werden viele
Versuche gemacht, die alle Majorität wieder zusam»
menzuführen.

— L o n d o n , 5. Mai , DaS portugiesische M i .
nisterium i^abral hat s,in, Entlassung genommen.

Verleger Ig« . p. Hleinmaur und Fedor Nambcrg. Verantwortlich» Herausgebe! I g n Alois v. Kleinmaur



Telegraphischer »Fours < Ver icht
der Staatbpapiere vom 8. Ma i !85 l .

Staatsschuldverschreibungtn zu 5 pCt. (w CM.) 95 1/«
detto , 41/2 „ „ 8Z 1^1«
detto .. I „ ., 5« 1/2

Darlehen mit Verlosung v. I . 1834, für 500 i l . 10li5
183U. „ 250 „ 2W9/1«

Ban? - Nclien, ur. Stück 1246 in E. M .
Aititn der Kaiser Ferdinands-Norbbahn

z,l1000fl. C. M 128ft1>4 fl.in C.M.

Wecksel-(öours vom 8. M a i l 8 5 l .
?lmstcrdam, siir l00 ThalerEurlaitt, Nthl . 182 2 Monat.
Augsburg, silr 100 Gulden Cur.. Guld. 1.N 1/4 Uso.
FraukfuN a . M . , ( für 120f l . südd. Ver-

l!nS-3llähr. i,n 24 </ i ff. ssusi, Guld.) 130 1/2 2 Monat.
Genua, für 300 neue Picmont. Lire. Gnld. 153 1/4 2 Monat.
Hainburg, für 100 Thaler Vanco, Rtt,!. 1l»2 2 Monat,
eivorno,'für 300 Toscanische Lire. Guld. 128 B f . 2 Monat.
London, für 1 Pfund Sterling, Gulden 1 2 - 4 7 3 Monat.
Marseille, für 300 Fransn, . Guld. 1541/2 2Mo>nit.
Van's, für 300 Franten . . Gulk. 154 '>2 2 Monat.

G e l d - nnd S i l b e r - Course v o m 0. M a i 1 8 5 1 .

Brief. Geld.
Kais. Münz - Ducate» Agio . . . . — 34
dctto Nand- dto — 33 1/2
NapolronSd'or ., . . . . — 10.23
Souvcrauisd'or „ . . . . — 17.50
Nuß. Imperial . . . . . — 10.30
Fricdrichsd'or „ . . . . — 10.52
Cngl. Sovcrailigs ^ . . . . — 12.40
Eilbcragiu — 30 1/h

S. S. Lottaziehungen.
I n Wien am I . Mai 1851:

59. 5«. 60. 3. 86.
Die nächste Ziehung wird am 14. Mai

1851 in Wien gehalten werden.

Z 223. l. ( I ) Nr. 5057.
W i e d e r h o l t e

L i c i t a t i o n s - Kundmachung.
Von dcr k. k. Camcral-Bezirks-Verwaltung

in Laibach wird bekannt gemacht, daß wegen
Hintangabe der hohen Orts genehmigten Conser-
vations-Arbeiten an dem Acrarial - Mauthhause
zu Tschernutsch an der Savebrücke, am l7. Mai
l. I . Vormittags um 9 Uhr in ihrcm Amtsge-
bäude am Schulplatze im 2tcn Stocke, da die
dießtallige erste Licitations - Verhandlung kein
Resultat zur Folge hatte, die wiederholte öffent-
liche mündliche Minucndo-Licitation abgehalten
werden wird.

Hiebci werden die von der k. k, Bau»Direc«
tion adjustirten Kostenbeträge für Maurerarbeit
sammt Materials mit . . . . 9 si. 36 kr.
Eteinmetzarbeit sammt Materiale 5 „ — „
Zimmermannsarbeit detto ^7 „ 6 „
Tischlerarbeit 99 „ 3<» „
Schlosserarbcit 57, „ 20 „
Hafnerarbeit 1 ^ „ — „
Glaserarbeit 20 „ 24 „

Zusammen mit . . 216 st, 56 kr.
zum Ausrufe angenommen werden.

Der Kostenüberschlag und die Licitationsbc-
dingniffe können täglich in den gewöhnlichen Amts-
stunden Hieramts eingesehen werden, und es
wird nur bemerkt, daß jeder Licitant I0M des
Ausrufspreises von dem Anbote als Vadium
zu Handen dcr Licitations-Commission zu er-
legen habe.

Uebrigens werden dabei auch schriftliche
Offerte berücksichtiget werden, wenn dieselben mit
dem l y A Vadium belegt, noch vor dem Ab-
schlüsse der mündlichen ^citation der Licitations-
Commission, oder noch früher bei dem Vorstande
dieser Camera! - Bezirks - Verwaltung überreicht
werden und die Erklärung enthalten, daß der
Offerent die allgemeinen Licltations-Bedingungen
eingesehen habe und denselben durchaus nach-
kommen wolle.

K. K. Camera!-Bezirks^Verwaltung. Lai-
bact) am 4. Mai 185»

Z757U7^(3) ^ Nr. 2445^
V e r l a u t b a r u n g .

Wodurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht
wird, daß am nächsten Freitag, d. i. am 9.

d. M . Vormittag 9 Uhr mehrere Wiesenpatthien
im sogenannten Debeu tz'schen Krakauer Stadt-
waldantheile, dann an der I « ^ / » , am VolcN'
und in KüIiovI ^ l l8cl i5 verpachtet werden.

Die Pachtlustigen werden hiemit zum Er-
scheinen im Krakauer Stadtwalde eingeladen.

Magistrat Laibach den 3. Mai 1851.

Z. 558. (3) Nr. 2425.
K u n d m a c h u n g .

Am Montage, d. i. am 12. M a i , wird der
magistratliche Morastterrain Hauptmanza auf
mehrere Jahre gegen sehr annehmbare Bedingnisse
parthicnweisc verpachtet werden.

Diese Verhandlung beginnt an dem benann-
ten Moraste in der Früh um tt Uhr, wozu Pacht-
lustige eingeladen werden.

Stadtmagistrat Laibach am 30. April »851.

Z. 22 , . 3. (2)

Licitations - Kundmachung.
Wegen aufhabenden Gebrechen wcrdcn am

Samstag, d. i. am 10. Ma id . I . , um »0 Uhr
auf dem Iahrmarktplatze Vier k. k. Dienstpferde
im öffentlichen Versteigerungswege an den Meist-
bietenden hintangegeben; wozu Kauflustige hic-
mit eingeladen werden.

Vom k. k. 11. Gemsd'armcrie<Regiments-
Commando.

Z. 575. ( l ) Nr. 2102.
E d i c t .

Von dem k. k. Bezitksgelichte Laas wild h<e-
mit bekannt gemacht:

M>,n habein der Erecutionssache des Barihclmä
Kra^uc von Neudolt. wider Mcnb.a5 K",^uc von
Stuoenc die ereculive Frilvielung der dem Letziein
gehörigen, zu Siudenc «ul, H. Nr. I I gelegenen,
im chcmaliqen GlUndbuche der Grafschaft Aueisperg
«,ili Urd. Nr. 962!40^, Rctf. Nr. 787 vorkommen-
den, laut Schätzunqsprolocoll vom 18. Mäi-z I^5 l ,
Z. 1630, auf 600 fi. qelichllich geschätzten Halbhube,
?veqen t)em Erecunonssrihrer, aus dem w. a. Nesgleiche
llslo. 5, October 185?, ?i l . 233 schuldiger 52 fi. 2 t>.

e, 8. <̂ . gewiUigel, und ^u deien Voinahme dlei
Tagfatzungei», auf den l6. I l i n i , auf den l6. Jul i
und auf den 16. August 1851, jedesmal Vormit-
tags von 9 bis 12 Uhr im Orte Studenc mit dem
Beisatze angeordnet, daß obige Realität nur bei der
dritien Tagsahung auch unter dem Schätzmigswerlhe
veräußert wetben würde.

Bas Schatzungspsolocoll und der Grundbuchs.-
ertract können inzwischen taglich hielamts eingesehen
werden.

ttaas am 9. April l 8 5 l .
Der k. k. Be^irkslichier:

K u sch i e r.

Z. 573. (2)

Nachricht.
Der Gefertigte hat die Ehre mit der

Eröffnung seiner neu und solid eingerich-
teten chyrurgijcken Offizin, im Schulz'schen
Hause, nacdst der S t Jacob's Brücke,
dem hochverehrten Publikum anzuzeigen,
daß er auch Kranken wundärztllche Hülfe
jeder Zeit zu leisten bereit ist/ und bittet
um ein geneigtes Vertrauen.

5'albach am i. Mai i65i.

Johann Köchl,
Wundarzt.

Z. 582.

Pfandamtliche Licitation.
Donnerstag den 22. d. M . wer-

den zu den gewöhnlichen Amtsstun-
den in dem hlerortigen Pfandamte die
lm Monate M ä r z l 8 Z 0 versetz-
ten, und setther weder ausgelösten
noch umgeschriebenen Pfänder an den
Meistbietenden verkauft.

Lcubach den 8. Mal l8Z l .

Z. 415. ^3)

H I l « Z 4 ^ > für aüe Hautkranke. - Da. ô e Kumm̂ ld s<b«
M - ^ - ^ » . R . ^ . ^ - ^ N 3 a s c k w a s s c r , welches seil 60 Iahl 'ei , dlU'ch viele tausend segensreiche El-fahrm,.

gen b.wahrt ist, heilt r a d i c a l und ohne alle schädliche Nachwi ik lma, alle nasse»
und trockenen F l e c h t e n , S c h w i n d e , , , F i n n e n , P u s t e l n , K r a t z e , <k li r f e , f! e cke r>, H i t z b l ä s c h e n
u n d a l l ? d e : ' a r t ! gen A us sch l ä g e u n d H a u t k r a n k h e i t e n . — G e r i c h t l i c h besslaubisste Z e u g -
nisse weiden jeder Flasche beigeqeben. auch auf frankirre Anfragen Jedem gern mitgetheilt, — Die qanze
F,asche kestet 5 fi, , die halbe 3 fi, Banknoten und ist e i n z i g und a l l e i n ;u beziehen voi, />»» . F^»»««.
. / « « ^ e , « ^ Buchhändler in W e i m a r . — Briefe nnd Gelder fl-gne«.

, ' , . . D r . « R o l l « 8 t » n > < ? ? ' » G i c h t u n d N h e u m a t i s m n s - P f l a s t e r , qe
U » « ^ i ^ l Z N ^ 5 i « > ^ ^ gen G l i e d e r r e i ß e n , K o p f w e h , Z a h n - und G e s i c h t s s c h . n e r z e n ,
M . » K H V > ^ » K K F « ^ » ^ S e . r e n s t e c h c " . O h i ' e n b r a us en , A n g e n f l u s i , B r u s t - , R ü c k e n .

^ « ^ ^ u. K r e u ^ s c h m e r z e n ( H e x e n s c h u ß ) , F u ß g i c h c , N o t h l a u f , K r a m p f ,
3 ^ 8 ^ M ^ ^ ^ » ^ ! » g e s c h w o l l e n e G l i e d e r u. s. w. — Ueber die außerordentliche Wirksam.
I Z H ^ R N ^ ^ M « ^ H 4 ^ . ^ ^ , , ^ ^ , b e g l a u b i g t e Z e u g n i s s e . — Dieses unterscheidet sich von
allen Ketten, R ingen , Bogen, Ableitern und wie diese Maschine» sonst noch heißen mögen, höchst vortheil,
haft d a d u r c h : d a f t e s w i r k l i c h h i l f t ! — Das Paket kostet 3 fi. Banknoten und e i n z i g u n d
a l l e i n zu beziehen von H H ^ . F?e«"«l. . / « « ^ e « in W s l m a r .

Z. 4 , 7 . (2 )

. und alle E u t z n n d m i g e n , Schwächen nnd K r a n k h e i t e n des H n g e s ist als ein UN.

> ^ V i l ^ i (,l«?n f e h l b a r e s M i t t e l dl!,ch Zeugnisse von Aerzc.'N und Geheilten anerkannt. Das A l l s t e n -

^ . umjscr uc>n D l ' . H . W h i t e i n L o n d o n . — Es enthält laut beglaubigt.'» Attesten
^ s » H « ^ H " durchaus keine schädlichen Bestandtheile, hat schon vielen Unglückliche,, das Augenlicht wieder

geschenkt und Tausenden diesen edl,n Theil geretter. Unter der allgemeinen Benennung
„ S t aa r" ist natürlich derjenige Grad dieser Aligenkrankheit verstanden, welcher überhauvt „och heilbar is t .—
Das Fläschchen kostet 2 fl. Banknoten und ist echt einzig und allein zu geziehen von !>«». W'v l ' L l . » I » » " ^ ^ ,
Buchhändler in W e i m a r . — Briefe und Gelder tr:nlcl).

3- 4 l 8 . ( 2 )
. . . , . - , 'st ein se i t J a h r h u n d e r t e n trrrobtes M i t t e l gegen langw ie r ige Nerven le ldeU,
l).5ecl.t0 8pim,«cl.e S ^ ^ ^ „ ^ ^ M , ^ „ _ «. U„terleibsbeschwcrden, HämorrhoNen, Verschlei-

>s^e .̂ mung, Frauenkrankheiten, Kol ik — wider Wassersucht Leberleiden,
l ^ . I t i ^ I O I ' - Bleichsucht, Gelbsucht, Har n b e sch w e r d e n , rhe«mat.sche und

k a t a r r h a l i sche N e b e l , t r ä g e V e r da u u n g , a n h a I t e nde s E r b r e -
chen, B l ä h u n g e n und viele andere ahnliche Beschwerden, welche g eichen Ursprungs

T ^ ^ ^ ^ U ^ ^ smd, aber hier nicht einzeln aufgeführt werden tonne». D,e,<s seg e n b r i , , a, e n d ste
K ^ ^ ^ ^ I Z ^ a l l e r H a u s m i t t e l d „ Flasche zu 3 si. Bankno«

ten, von'»«». I 'V«'««. , » » « » « « , Buchhändler i n W e l m a r . Briefe und Geld,»'sranoo.


